
  
    
      
    
  


Logbuch des Schreckens

Der Geschmack von salziger Gischt und billigem Erdbeer-Daiquiri – so hatte es angefangen. Marco und ich saßen in der kleinen Strandbar in Warnemünde, die Füße im warmen Sand, die Köpfe endlich frei vom bleiernen Dienstalltag bei der Mordkommission. Wir hatten uns geschworen: Drei Wochen lang keine Akten, keine Leichen, keine menschlichen Abgründe. Nur wir zwei.

„Ein herrlicher Tag für ein Abenteuer, oder?“, tönte eine tiefe, rauchige Stimme von der Barseite.

So lernten wir Jan kennen. Er war der Typ Mann, dem man sofort vertraut: wettergegerbtes Gesicht, Lachfalten um die Augen, das lässige Lächeln eines erfahrenen Skippers. Er erzählte uns von seiner Segelyacht, der Poseidon, und seinem Plan, die Ostseeküste hinauf und durch den Nord-Ostsee-Kanal bis zur Nordsee zu schippern. Als er uns anbot, mitzukommen, sahen Marco und ich uns an. Ein Segeltörn. Die ultimative Freiheit. Wir sagten zu. Wir ahnten nicht, dass wir uns gerade die Tickets für die Hölle gelöst hatten.

Am nächsten Morgen legten wir ab.
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